
Straßenbenennung in Bad Rodach 10. November 2025:  Edwin- Endert- Straße  

 

 

        Edwin Endert 

Der am 24. Mai 1882 geborene Edwin Endert ist ein Rodacher Demokrat der ersten Stunde.  

 

Er hat seit Beginn der ersten Demokratie in Deutschland, der Weimarer Republik, Rodach demokra-

tisch mitgestaltet: Er begründet 1919 das Gewerkschaftskartell Rodach. Er ist 1919 Mitbegründer der 

Volkshochschule Coburg. Er wird ab 1921 dreimal in den Rodacher Stadtrat gewählt, dem er bis zu 

seiner Verhaftung und der folgenden „Gleichschaltung“ durch die Nationalsozialisten 1933 angehört. 

 

Edwin Endert wird als demokratisch gewählter Stadtrat und SPD-Vorsitzender 1933 von den National-

sozialsten verhaftet und misshandelt. 

 

Für Eva Karl steht er in ihrer umfangreichen Studie „Coburg voran“ zur ersten deutschen NS-Stadt 

„exemplarisch für den Ablauf einer Verhaftungs- und Verlegungsodyssee“. Er wird im März 1933 zwei-

mal verhaftet, durchläuft in Coburg teilweise mehrfach vier Gefängnisse und wird abschließend in der 

„Alten Herberge“, der in der deutschen Geschichtsschreibung wegen ihrer Grausamkeit berüchtigten 

„Prügelstube“, misshandelt. Anschließend kommt er bis zum 4. Januar 1934 ins Konzentrationslager 

Dachau. Schon bei seiner Verhaftung wird er von der SS durch Rodachs Straßen geprügelt.  

 

Nach seiner Entlassung aus dem KZ Dachau muss er die Heimfahrt selbst bezahlen. Seine Frau Rosa 

leiht sich das Geld in Rodach zusammen. Von Coburg aus läuft er zu Fuß die 18 Kilometer nach Ro-

dach. Bei jedem kommenden Auto versteckt er sich im Straßengraben, aus Angst wieder verhaftet zu 

werden. Zurück in Rodach warnt er sofort die noch hier lebenden Juden, Deutschland schnell zu ver-

lassen. 

 

Edwin Endert ist nach Ende des 2. Weltkrieges und dem Ende der nationalsozialistischen Diktatur von 

1945 bis 1948 Rodachs 1. Bürgermeister. Er wird 1945 von den Amerikanern ernannt und 1946 in der 

ersten demokratischen Bürgermeister - und Stadtratswahl nach dem Krieg bestätigt. 

 

Edwin Endert ist am 26. Februar 1955 verstorben. 

 

Anlässlich seines Todes erscheint der folgende Artikel in der „Neuen Presse Coburg“ am 4. März 1955, 



 

der auch seinen Bericht zur Verhaftung 1933 enthält. Als die SS die SPD-Fahne bei ihm zuhause nicht 

findet, prügelt sie ihn durch die Rodacher Straßen. Direkt daneben läuft seine Frau Rosa mit ihrer 

Markttasche, wo die Fahne versteckt ist: 

 

 
 

 

Gerd Oelsner, November 2025 

   


